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Das Geschäftsklima in der gewerblichen
Wirtschaft Deutschlands hat sich im Okto-
ber erneut deutlich verbessert. Mit einem Sal-
do von – 3,5 Prozentpunkten wurde sogar
der günstigste Wert seit fünf Jahren erreicht.
Die befragten Unternehmen schätzten nicht
nur ihre Geschäftsaussichten für das kom-
mende halbe Jahr (Saldowert: + 0,5 Pro-
zentpunkte) zuversichtlicher ein, sie beur-
teilten auch ihre aktuelle Lage (Saldowert:
– 7,4 Prozentpunkte) abermals deutlich bes-
ser als im Vormonat. Bei den Industrieunter-
nehmen hat sich vor allem auch der Opti-
mismus hinsichtlich der künftigen Chancen
auf den ausländischen Märkten verstärkt. Die
Weichen für eine Fortsetzung der konjunk-
turellen Erholung sind demnach gestellt,
wenngleich die Wachstumsintensität noch
nicht ausreichen wird, um auf dem Arbeits-
markt eine fühlbare Entlastung herbeizu-
führen.

Die stärkste Aufwärtsentwicklung ergab sich im Einzelhan-
del, sowohl in den alten als auch in den neuen Bundeslän-
dern. Auch im Großhandel stieg der Indikator in beiden Tei-
len Deutschlands kräftig an. Im Baugewerbe konnten nur
die Unternehmen in Westdeutschland eine Klimabesserung
registrieren, ihre Kollegen im Osten meldeten dagegen eine
Abwärtstendenz. Das Geschäftsklima im verarbeitenden Ge-
werbe geriet sogar etwas deutlicher in den positiven Bereich
(vgl. Abbildung).

Die aktuelle Geschäftslage des verarbeitenden Gewerbes
in Deutschland hat sich abermals gebessert; dies ist aber
nur auf die positivere Beurteilung der Vorleistungs- und der
Investitionsgüterproduzenten zurückzuführen. Die Nach-
frage zog im Durchschnitt erneut an, und dementsprechend
hat bei den Unternehmen auch die Unzufriedenheit mit der
Auftragslage weiter nachgelassen. Im Laufe des dritten Quar-
tals haben sich die Auftragsreserven auf 2,6 Produktions-
monate erhöht, vor Jahresfrist betrug die Reichweite aller-
dings 2,7 Monate. Der Auslastungsgrad der Gerätekapazi-
täten nahm ebenfalls zu, mit 82,8% wurde aber auch hier
der vergleichbare Vorjahresstand verfehlt. Die Geschäftser-
wartungen waren von erhöhter Zuversicht geprägt, die sich
offenbar vor allem auf zunehmende Chancen im Exportge-
schäft stützte. Nach Ansicht der Testfirmen hat sich ihre
Wettbewerbsfähigkeit in den letzten Monaten sowohl auf
den ausländischen Märkten innerhalb als auch außerhalb
der EU weiter verbessert. Die Produktion wird den Plänen
nach zu schließen hochgefahren werden.

In den neuen Bundesländern stand einer positiveren Be-
wertung der gegenwärtigen Geschäftslage eine abge-
schwächte Zuversicht in Bezug auf die künftige Entwicklung
gegenüber. Vermehrte Impulse erhofften sich die Unterneh-

men allerdings von der Nachfrage aus dem Ausland. Die Ge-
rätekapazitäten waren mit 82,2% etwas weniger ausgelas-
tet als in der Vorperiode und als zur gleichen Zeit des Vor-
jahres. Dagegen verfügten die ostdeutschen Industriefirmen
mit 3,0 Produktionsmonaten über höhere Auftragsreserven
als im Juni und im Vorjahr (2,4 Monate). Der Anteil der Un-
ternehmen, die mit einem Personalabbau in den nächsten
Monaten rechneten, hat in beiden Berichtskreisen abge-
nommen, er war im Osten sogar nur halb so groß wie im
Westen.

Im Bauhauptgewerbe der alten Bundesländer wurde die der-
zeitige Geschäftssituation weniger negativ eingestuft als im
Vormonat, vor allem im Hochbau. Bei rückläufiger Baupro-
duktion nahm der Nutzungsgrad des Maschinenparks zwar
ab, er übertraf allerdings den Stand vom Vorjahr um 4 Pro-
zentpunkte. Die Reichweite der Auftragsbestände stieg auf
2,4 Monate an (Vorjahr: 2,1 Monate). Dementsprechend wur-
de die Auftragslage insgesamt weniger häufig als unbefrie-
digend bewertet. Aufgehellt haben sich auch die Perspek-
tiven, jedoch gilt dies offensichtlich nur für den Tiefbau. Die
Verschlechterung des Geschäftsklimas in Ostdeutschland
ist auf die erhöhte Skepsis in den Erwartungen – insbeson-
dere für den Tiefbau – zurückzuführen. Aber auch die aktu-
elle Situation wurde etwas ungünstiger beurteilt. Die Gerä-
te waren mit 71% ebenso ausgelastet wie im Vormonat, aber
immerhin um 3 Prozentpunkte stärker als zur entsprechen-
den Vorjahreszeit. Auch die Reichweite der Auftragsbestände
blieb konstant (2,2 Monate), übertraf jedoch den Vorjahres-
wert (1,9 Monate). Wie in den alten Bundesländern hat der
Anteil der Unternehmen, die von einer Abnahme der Zahl ih-
rer Beschäftigten ausgingen, zugenommen (per saldo 33%
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in West-, 36% in Ostdeutschland). Während man in West-
deutschland mit steigenden Baupreisen rechnete, dürften
sie in Ostdeutschland den Firmenangaben zufolge etwas
nachgeben.

Die Besserung der Geschäftslage im westdeutschen Groß-
handel ist auf die erneute Aufwärtstendenz im Produk-
tionsverbindungshandel zurückzuführen, während im Kon-
sumgüterbereich die negativen Urteile etwas mehr über-
wogen als im Vormonat. In den Geschäftserwartungen ist
die Skepsis nahezu abgeklungen. Die Unternehmen beab-
sichtigten daher trotz etwas vergrößerter Lagerüberhänge
eine Lockerung ihrer zurückhaltenden Bestelltätigkeit. In den
neuen Bundesländern hat sich die aktuelle Geschäftslage
zwar auf ein zufriedenstellendes Niveau verbessert, hin-
sichtlich der künftigen Entwicklung äußerten sich die Un-
ternehmen aber unverändert skeptisch. Da außerdem der
Lagerdruck trotz reger Nachfrage spürbar zugenommen hat,
wurden die Orderpläne abermals nach unten revidiert. In bei-
den Berichtskreisen rechneten die Testteilnehmer mit einem
weiteren Anstieg der Verkaufspreise, wenngleich die Zahl
derartiger Meldungen etwas geringer geworden ist. Abge-
nommen hat auch der Anteil der Unternehmen, die von rück-
läufigen Beschäftigtenzahlen ausgingen; er war im Osten mit
per saldo 19% etwa doppelt so hoch wie im Westen (9%).

Im Einzelhandel der alten Bundesländer wurde die gegen-
wärtige Geschäftssituation ebenfalls deutlich weniger ne-
gativ beurteilt. Ausschlaggebend hierfür war aber nur die
sprunghafte Besserung im Nahrungs- und Genussmittel-
sektor, im Non-Food-Bereich hat dagegen die Enttäuschung
erkennbar zugenommen. Zwar wurde im Durchschnitt mehr
umgesetzt als zur gleichen Zeit des Vorjahres, die überhöhten
Warenbestände konnten jedoch nur unwesentlich vermin-
dert werden. Demzufolge beabsichtigten die Unternehmen
trotz einer deutlichen Aufhellung der Geschäftsperspektiven
weitere Kürzungen ihrer Bestellvolumina. Die ostdeutschen
Einzelhändler waren mit dem Geschäftsverlauf nahezu eben-
so unzufrieden wie im Vormonat, schätzten aber die Aus-
sichten für das kommende halbe Jahr deutlich weniger pes-
simistisch ein. In Anbetracht des verringerten Lagerdrucks
waren auch die Bestellpläne weniger nach unten ausge-
richtet. Während die Unternehmen im Westen gewisse Spiel-
räume für Preisanhebungen in den nächsten Monaten sa-
hen, ging man im Osten von stabilen Preisen aus. Der An-
teil der Firmen, die einen Personalabbau beabsichtigten, hat
sowohl in den alten (per saldo 10%) als auch in den neuen
Bundesländern (per saldo 18%) wieder zugenommen. 

Das Geschäftsklima im Bereich Dienstleistungen2 hat sich
im Oktober wieder verbessert, nachdem in den beiden vor-
angegangenen Monaten nur eine Seitwärtsbewegung zu
beobachten war. Zwar beurteilten die Unternehmen ihre

aktuelle Situation etwas weniger positiv als im September,
ihre Erwartungen ließen jedoch einen deutlich verstärkten
Optimismus erkennen.

2 In den Ergebnissen für die »gewerbliche Wirtschaft« nicht enthalten.


